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Mittwoch, den 2. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Poſtanſtalten 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: ; 
In Berlin: A. Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.-Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 5 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteins Vogler. 


Telegrapdiſche Depeſchen 
f des, Danziger Dampfboots“. 


Die Wien, Montag 30. Juni. i 

Der heutige Verſammlung des öſterreichiſchen induſtriellen 

m eins bat nach dreiſtündiger Debatte fait ſich einſtim⸗ 

300 füt die Zuläſſigkeit des Eintritts Oeſterreichs in den 
verein ausgeſprochen. 


Der Turin, Montag 30. Juni. i 

dez Senat hat in ſeiner heütigen Sitzung das Geſetz 

A, Mich des Budgets genehmigt. — In der Deputirten⸗ 

immer erklärte Pepoli, daß es den italieniſchen 

N den döfen verboten geweſen jei, ſich nach Rom zu bege⸗ 
A und an politiſchen Akten ſich zu betheiligen. 
Wc Aus Neapel wird gemeldet, daß General La 
15 a mo ra neue militairiſche Dispoſitionen getroffen 
nt e, um die Maßregeln gegen das Räuberweſen wirk⸗ 
aa um zu made. TORE 
1 ach Berichten aus Palermo vom heutigen 
. Tage wird Garibaldi nächſt Meſſina ne 
wen Etabliſſements der Inſel Sicilien beſuchen. 

N Paris, Dienſtag 1. Juli. 
Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht det 
Henerals Lorencez aus Orizabg vom 22. Mai. Der⸗ 
ae enthält die Details über den Angriff auf Guadaloupe 
EN konſtatirt, daß die feindliche Artillerie ein gut ge: 
1 d etes Feuer unterhalten habe. Der General war 
5 . die Bedeutſamkeit von Guadeloupe getäuſcht. Die 


duft des Feindes beläuft ſich auf 1000. Bis zun 
ee auf dem Plateau von Amozok gewartet, weil die 
dd ſich mit uns vereinigen ſollten, aber vergeb⸗ 
5 era Zuolaga hatte am Morgen des 5. mit Juarez ein 
un zug rg getroffen, welches ihn verpflichtete, die 
{ ee des Generals Marquez während dieſer Anweſen⸗ 
N * vor Puebla zu lähmen. Der Rückzug wurde, ohne 

benarubigt zu werden, bewerkſtelligt. General Lorencez 
85 ätigt die ruhmreiche Affaire vom 18., in welcher der 
2 ind eine Fabne, 1200 Gefangene, 150 Todte und 
00 Verwundete verlor. Der Geſundheitszuſtand der 
durpen ift gut, der Geiſt vortrefflich. 


Das Miniſterium u. das Abgeordnetenhaus. 


Wollte man die politiſche Lage nur nach dem 
Florgentommenden Verfahren beurtheilen, das der 
anzminiſter dem Abgeordnetenhauſe gegenüber mit 
ch gleich bleibender Confequenz beobachtet, fo könnte 
Wan ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß alle die 
“ etter, die den inneren Frieden zwiſchen Regierung 
e Land zu bedrohen ſcheinen, ſich ohne Schaden zer⸗ 
. würden, und daß in kurzer Zeit die innigſte 
ng Amonie alle die Mißverſtändniſſe, die ja im Grunde 
7 fie aus ganz falſchen Vorausſetzungen über die Ab⸗ 
Öfen des Herrn Miniſter hervorgegangen, löſen 

* e. Leider kommen nur täglich Symptome zum 
35 ſun (dein, die uns nöthigen einer fo ruhigen Auffaſ⸗ 
. 55 unſrer Verhältniſſe durchaus zu entſagen, und 
nur die Wahl laſſen, alle dieſe unerwartete 

A Ogiebigfeit mit einem gewiſſen Mißtrauen zu be 
Fin ten, oder eine tiefe Disharmonie zwiſchen dem 

| Way minifter und feinen. Kollegen vorauszuſetzen. 
rend dieſer den guten Willen des Abgeordneten⸗ 
b 855 auf jede Weiſe zu gewinnen ſucht und daher 
rluicht einer anſehnlichen Abänderung des Militäretats, 
dias abgeneigt ſcheint, da er ſich ſelbſt ſagen muß, 
Be dieſelbe ein friedliches Auskommen auf die 
0 Miniſt nicht möglich iſt, wiſſen die übrigen Herren 


er dafür zu ſorgen, daß die dadurch etwa erzielte 
irkung, ſogleich wieder zerſtört wird. Mit 
r ſelbſt ſind ſie zwar bisher nur wenig 
der Adeinung gekommen und nach den Erfabrungen 
Wo ‚perehbebatte schein dies auc nich der Boden, 
e Lorbeeren wachſen werden, dafür kommt in 


der natürliche Zug der Dinge, der das Cabinet, wollte 


das jüngſte und unerfreulichſte Zeugniß. 
der Weg zu einer ganz veränderten Behandlung der 
Preſſe und des Vereinsweſens in der Reſidenz ange⸗ 


Blätter, die ſich in letzter Zeit darin gefielen, keinen 
weſentlichen Unterſchied zwiſchen dem Miniſterium des 
Herrn von Weſtphalen und des Grafen von 
Schwerin anzuerkennen, werden jetzt wohl bald 
wieder practiſche Gelegenheit finden, einzuſehen, was 
es heißt, ob in Preußen die Verwaltung nach libera- 
len oder bureaukratiſch- reaktionären Grundſätzen ge⸗ 
führt wird. 
derſelben iſt Shen wieder in Gang geſetzt, und feiner 
ſtill und ununterbrochen wirkenden Macht iſt es eini⸗ 


dieſer Beamtenwechſel iſt es, daß Herr von Jagow 
den Geſetzentwurf über die Kreistage, die bedeutendſte 


den Tendenzen, die die Majorität deſſelben beherrſchen, 


genommen. Ein Theil der Katholiken, ein Theil der 
Fraktion v. Vincke und ein Theil der ſogenannten 
„Wilden“ hatten mit „Nein“ geſtimmt, die Siraeliten, 
ein Theil der Katholiken, die Feudalen und der Abg. 
Tweſten enthielten ſich der Abſtimmung. Mit „Ja“ 
ſtimmten u. A. Graf Schwerin, v. Saucken⸗Jullenfelde, 
die Fraktion Bockum-Dolffs, die Fortſchrittspartei und 
ein Theil der ehemaligen Fraktion Grabow. 

Der zweite Gegenſtand des Petitionsberichtes iſt die 
Petition der Photographen H. Lehmann u. Comp. in 
Berlin: „die geſetzlichen Beſtimmungen zum Schutze gegen 
Nachbildung von Kunſtgegenſtänden auch auf die photo⸗ 
graphiſchen Erzeugniſſe auszudehnen.“ Die Kommiſſion 
empfiehlt: „die Petition der königl. Staatsregierung zur 
Berüchſichtigung bei der Geſetzgebung über den Nachdruck 
zu überweiſen.“ 5 

Für den Antrag der Kommiſſion ſprechen die Abgg. 
Duncker und v. Sybel. Der Juſtizminiſter erbittet ſich 
das Wort zu einer thatſächlichen Bemerkung, da die 
Staatsregierung den Kommiſſtonsantrag nicht beengen 
wolle. Die Frage: ob die Photographie als Kunſter⸗ 
zeugniß zu betrachten ſei, ſei bereits Gegenſtand der Er⸗ 
örterung der beiden hieſigen Vereine, des artiſtiſchen und 
literariſchen Sachverſtändigenvereins, geweſen. Sie haben 
beide ſich dahin ausgelaſſen, daß die Photographie, ſowie 
ſie jetzt betrieben werde, als Kunſtwerk nicht betrachtet 
werden könne. Es ſei ſeiner Anſicht nach hierbei zunächſt 
zu erwägen, ob die Photograppieen als Kunſterzeugniſſe 
zu betrachten ſeien und dieſe Anſicht habe er durch feine 


ihren einzelnen Departements der Charakter der neue⸗ 
ſten Aera immer deutlicher zum Vorſchein. Es iſt 


es ſich ſelbſt dagegen ſträuben, der Reaction in die 
Arme treibt; am ſtärkſten kommt derſelbe im Mini⸗ 
ſterium des Innern zum Vorſchein, und die Entlaſ⸗ 
ſung des Polizei-Präſidenten v. Winter iſt davon 
Damit iſt 


bahnt. Die National» Zeitung und andere liberale 


Der Apparat für die Durchführung 


germaßen ſchwerer zu widerſtehen, als einer einmali⸗ 
gen ungeſchickt und ohne gehörige Vorbereitung gelei⸗ 
teten Wahlagitation. Prinzipiell noch wichtiger als 


mit überaus großer Majorität über dieſe Petition zur 
Tagesordnung überzugeheu. Es folgen nunmehr die 
Petitionen des Ober - Nabbinerd Sutro aus Münſter, 
betreffend die Verwirklichung des Art. 12 der Verfaſſung, 

die Öteichberechtigung der Juden mit den chriſtlichen 
Staatsbürgern, und diejenige der Mitglieder des Dorf⸗ 

gerichts zu Dürrgoy in Betreff der Wahlerlaſſe. 


Erbſchaft des Miniſteriums Schwerin, im Sinne 
des Herrenhauſes zu modiſiziren denkt. Es iſt das 
ganz natürlich; das Miniſterium wollte zwar immer 
noch einen Unterſchied zwiſchen ſeiner Richtung und 


durchblicken laſſen; aber am Ende muß es doch irgend 
eine Stütze ſuchen; das Herrenhaus bietet ſich ſo 
bereitwillig dazu an, es will jedoch ſeinen Beiſtand 
nicht umſonſt leiſten, alſo Umgeſtaltung der verhaß⸗ 
teſten Vorlagen des liberalen Miniſteriums. Auch 
in den Departements des Grafen v. d. Lippe und Hrn. 
v. Mühler iſt es ſchon deutlich zu erkennen, daß 
ein anderer Geiſt als unter ihren Vorgängern waltet. 
Eine rechte Einheit ſcheint alſo noch immer auch in 
dem jetzigen Miniſterium nicht hergeſtellt, die Ver⸗ 
ſuche des Herrn v. d. Heydt ſich populär zu 
machen und die Beſtrebungen des Grafen Bernſtorff 
in der deutſchen Frage laufen neben den reactionären 
Maßregeln ihrer neuen Collegen; welche Seite wird 
das Uebergewicht erlangen? Es bleibt wohl keine 
Frage, daß auch hier die Militärfrage den Ausſchlag 
geben wird, wie wir denn überhaupt in dem Kriegs⸗ 
miniſter den eigentlichen Schwerpunkt des Cabinets 
zu erkennen haben. 


— ³ üu—pzkb.wä . —d— — — 


Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den 
Poſten des Directors des literarischen Bureaus geſtrichen 
und von den allgemeinen Fonds für politiſche Zwecke für 
1862 die Summe von 15,000 Thlru., den ungefähren 
Betrag der Koſten der Sternzeitung abgeſetzt, für 1863 
aber die ganze Summe von 31,000 Thtrn., geſtrichen. 


Rund ſſch a u. 


Berlin, 1. Juli. 


Heute Nachmittag fuhren der König und die Kö- 
nigin vom Schloſſe Babelsberg nach dem Neuen Palais 
und nahmen dort mit den übrigen Mitgliedern der kö⸗ 
niglichen Familie an der Tafel Theil, die bei der Kron⸗ 
prinzeſſin zur Feier der heutigen Vermählung ihrer 
Schweſter, der Prinzeſſin Alice, mit dem Prinzen Ludwig 
von Heſſen und bei Rhein zu Osborne ftattfand. 

— Der König hat die Ausarbeitung und Heraus⸗ 
gabe eines Schlachtenkalenders befohlen, welcher für die 
Regimentsbibliotheken beſtimmt ſein und neben anderm 
intereſſanten Inhalt zur Unterbaltung eine kurze Ber 
ſchreibung der wichtigeren Schlachten mit Angabe der 
Daten und der Feldherren, Regimenter ꝛc., weiche ſich 
dabei ausgezeichnet haben, enthalten ſoll. Der kriegs⸗ 
geſchichtliche Inhalt des Kalenders wird vom General ⸗ 
ſtabe bearbeitet werden. 

— Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Nach Auffaſſung 
des gegenwärtigen Miniſteriums ſoll mit Hrn. v. Winters 
Art, die Preſſe zu überwachen, nicht zu regieren ſein. 
Deswegen iſt Hr. v. Winter entlaſſen. In welcher Weite 
kann ein Polizei-Präſtdent die Preſſe überwachen? Die 
Verhängung von Strafen hat von jeher ausſchließlich 
den Gerichten gebührt, und die Conceſſionsentziehungen 
find durch ein neueres Geſetz den Gerichten ausſchließlich 
übertragen; das Verbot aueländiſcher Zeitungen gehört 
zur Gompetenz des Miniſters des Innern; die einzige 
Maßregel mithin, durch welche der Poltzeipräſident ſeine 
Ueberwachung der Preſſe an den Tag legen kann, iſt die 
Verhängung von Confiscationen. Welchen Nachtbeit, 
fragen wir nun, hat die Unterlaſſung der Confiscationen 
dem Anſehen der Behörden bisher gebracht? wo find die 
Zeichen, daß mit ſolchen Coufiscationen Hr. v. Jagow 
und feine Collegen beſſer als bisher hätten regieren 
können? Als das frühere Abgeordnetenhaus aufgelöſt 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
16. Sitzung, Dienſtag 1. Juli., Vormitt. 10 Uhr. 

Der Präſident eröffnet die Sipung mit einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen; von Intereſſe unter denſelben 
iſt, daß der Staatsminiſter a. D. Graf v. Schwerin in 
das Haus eingetreten iſt. (Derſelbe hat neben dem Abg. 
v. Vincke Plaß genommen). Das Haus tritt ſodann in 
die Tagesordnung ein. Der erſte Gegenſtand derſelben 
iſt der Bericht der Petitions-Kommiſſion. Die erſte 
Petition iſt von 10 Mitgliedern des Kirchenrathes der 
evangeliſchen Gemeinde Delitzſch autzgegangen. Dieſelben 
beſchweren ſich darüber, daß zu dem dortigen Geſang⸗ 
buche ein Anhang ohne Rückfrage an die Gemeinde durch 
den Oberprediger, Superintendent Weinrich, eingeführt 
worden iſt, und tragen auf Beſeitigung des unrechtmäß 
eingeführten Buches an. Die Kommiſſion beantragt: 
„Die Petition der königl. Staatsregierung zur Abhilfe zu 
überweiſen.“ Dafür ſtimmen von 284 anweſenden Mit⸗ 
liedern 220, dagegen 53; 11 enthielten ſich der Ab⸗ 
timmung. — Der Antrag der Kommiſſton iſt ſomit an- 


Mittheilung hier erklären wollen. Das Haus beſchließt 


wurde, war es die nicht überwachte Preſſe, welche 5 750 
n da 
gefühl, die umſicht und die Energie der Polizei⸗ 
Bebörde wirkſamer vor Volksaufläufen ſchützte, als die 
Furcht vor militäriſchen Maßregeln der Regierung, vor 
Truppen⸗Conſignationen und den neu gelegten Telegra⸗ 
phendrähten. Die Preſſe hat allerdings ſeit dem Amts⸗ 
antritte des neuen Miniſteriums ihte Unzufriedenheit, 
ihr Mißtrauen in die Perſonen und die Maßregeln des 
Miniſteriums unverholen und laut an den Tag gelegt, 
aber der geſetzlichen Autorität deſſelben hat ſie keinen 
In ihrer Kritik der Handlungen des 
Miniſteriums wird fie auch durch Confiscationen in kei⸗ 
ner Weiſe ſich beirren laſſen, denn ſie bewegt ſich hier 
in ihrem vollen Rechte, und weiß, daß auf die polizei⸗ 
liche Confiscation nichts anderes folgen kann, als die 


es mit dem Vertrauen der Bevölkerung 
Recht 


Abbruch gethan. 


mandem geleſen wurde, bis die wiederholten 


lich den Beweis gelie 


i een pee der Polizei in Anregung bringe.“ 
e 


zu verleihen. 


— Die „Stern⸗Ztg.“ ſchreibt: „Mehrere Blätter 
enthalten in Correſpondenzen aus Berlin wiederholt 


Mittheilungen über angebliche Differenzen innerhalb des 
Staatsminiſteriums in Betreff des Militärbudgets. Wir 


ſind dem gegenüber zu der Erklärung ermächtigt, daß in 
diieſer, wie in jeder andern Beziehung vollſtändige Ueber⸗ 


einſtimmung in der Staatsregierung obwaltet.“ 


In — In dieſen Tagen traf ein Modell der untergegan- 
8 Vage „Amazone“ hier ein und wurde auf einem kleinen 
Das 
mit vollen Segeln getakelte Schiff wird daſelbſt aufge⸗ 


agen nach dem Marine ⸗Miniſterium gebracht. 
ſtellt werden. 


— Ueber das am Montag Vormittags gegen 10 uhr 


in dem in der Köpnickerſtraße belegenen Militär⸗Ge⸗ 
treidemagazin ausgebrochene Feuer hört man folgendes 
Nähere: Von der Spreeſeite, nach welcher ſich das Flam⸗ 
menmeer hauptſächlich warf, bot es einen ſchrecklich groß⸗ 
erfülle Anblick, dieſes mächtige ganz und gar von Glut 
erf 


lagen, konnten nicht gerettet werden. Das an das Ge⸗ 
treidemagazin öſtlich angrenzende kleinere, hauptſächlich 
mit Heu und Stroh Dylan Magazin ftand gleichfalls 
bald in Flammen. 


Feuerwehr es ihr Hauptbemühen ſein, die dicht angren⸗ 
zenden Fabrikgebäude in der Köpnickerſtraße, und den 
auf der anderen Seite der Spree gegenüberliegenden 
— Holzplatz zu ſchützen, wohin das Feuer die Wucht 
einer Flammen warf. Gegen 12 Uhr hatte das Ele⸗ 
ment die in dem Magazin lagernden Vorräthe größten⸗ 
theils verzehrt, und die Flamme überſchritt nicht weiter 
die Umfaſſungsmauern; doch dauerten die Löſcharbeiten 
noch den ganzen Tag fort. — Von dem großen Maga⸗ 
in ſtehen nur noch die hohen und ſtarken Außenmauern; 
as kleinere, ingleichen ein drittes mit Torf gefülltes 
Magazin, welches dicht an die Kaſerne grenzte, ſind eben⸗ 
falls DR worden. Leider verlautet, daß auch 
mehrere Perſonen erhebliche körperliche Beſchädigungen 
erlitten haben. 
Dresden, 28. Juni. Der feierliche Schluß des 
Landtages hat heute im Sitzungsſaale der Zweiten Kam 
mer ſtattgefunden und iſt im Allerhöchſten Auftrage 
durch den Vorſitzenden des Kgl. Geſammiminiſteriums, 
Staatsminiſter Frhrn. v. Beuſt, vollzogen worden. 
— Heute Vormittag ſchoß der hier wohnende ruſſiſche 
Staats rath Baron F. zuerſt feine Gemahlin, dann ſich 
felbſt. Beide wurden neben einander liegend todt gefun⸗ 
en; der Schuß war Beiden durch die Schläfe gegangen. 
Körperliche Leiden ſcheinen das Motiv dieſes Mordes, be⸗ 
ziehentlich Selbſtmordes geweſen zu ſein. 

Leipzig, 27. Juni. Die Vorbereitungen zum feſt⸗ 
lichen Empfange des am 30. Juni eintreffenden Königs 
Johann nehmen ihren Fortgang. Ausſchmückungen aller 
Art, Laubgewinde, Flaggenbäume, Fahnen u. ſ. w. wer- 
den in Bereitſchaft gehalten, die Studenten rüſten zu ei⸗ 
nem ſolennen Badelaug, die verſchiedenen Induſtriellen, 
deren Etabliſſements der König zu beſuchen die Abſicht 
hat, ſchmücken ihre Räume feſtlich. — Geſtern Abend 

nach 6 Uhr hatte ſich ein kleines Publikum auf dem 
Bahnhofe der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn hierſelbſt ver⸗ 
ſammelt, um die Ankunft einer der vielgenannteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten unſerer Zeit zu erwarten. Bald brachte auch 

der Schnellzug der Thüringer Bahn den Erwarteten und 
eine Droſchke trug ihn nach dem anderen Bahnhofe. Es 
war der Kurfürſt von Heſſen. Umgeben von eini- 
gen Herren ſeines weder zahlreichen noch ſchmucken Ge- 
folges, ſah man ihn in ewiger Unruhe hin und her trip⸗ 

in, unaufhörlich ſprechend und in unerquicklicher Hast 
bald dieſem, bald jenem ſeiner Begleiter ein paar Worte 
zuwerfend. In den ſchroffen, abgeſpannten Zügen feines 
urſprünglich nicht unangenehmen Geſichts blitzte mitunter 

ein Strahl der Heiterkeit auf, der durch das Gefühl, end⸗ 


erichtliche Freigebung der in Beſchlag genommenen 
Blätter Es ſoll allerdings eine „zuchtloſe“ Preſſe hier 
geben, wir haben dieſelbe indeſſen ebenſowenig zu Ge⸗ 
ficht bekommen, als irgend ein anſtändiger Menſch, den 
wir darüber zu ſprechen Gelegenheit hatten, und wir 
vermuthen, daß dieſelbe außer von dem betreffenden 
Decernenten der Staatsanwaltſchaft ſo lange von Nie⸗ 
onfiscatio⸗ 
nen die Aufmerkſamkeit des Publikums darauf richteten. 
Gerade die Erfahrungen der letzten Monate haben deut⸗ 
fert, daß die polizeilichen Gonfisca- 

tionen ebenſo nußlos für die Regierung, als vexatoriſch 
ür die Preſſe und die Leſer ſind. Wir halten deswegen 
en gegenwärtigen Augenblick für beſonders geeignet, daß 
der Landtag ſeine Aufmerkſamkeit auf die einſchlagenden 
Stellen des Preß⸗Geſetzes richte, und die Aufhebung des 


ie hieſigen Kommunalbehörden beabſichtigen, 
wie wir hören, dem Geh. Rath v. Winter das Ehren⸗ 
bürgerrecht bei ſeinem Scheiden aus ſeiner Stellung als 
kommiſſariſcher Verwalter des hieſigen Polizeipräſidiums 


8 te Haus, aus welchem nach dem Waſſer zu aus 
hundert Oeffnungen — 5 Stockwerke, 17 Fenſter Front 
E die Flammen weit hinausloderten, mitunter das ge⸗ 
enüberliegende Ufer erreichend. Zwei große mit Stein- 
ohlen beladene Kähne, welche am Fuße des Magazins 


e ährend die Garde⸗Schützen das 
Kaſerneninventarium herauszuſchaffen ſuchten, ließ die 


mochte. Das anweſende Publikum beſchrän 


Frankfurt a. M., 28. Juni. 


Bundesbe 
die Verfaſſun 


Fürſorge treffen werde. 


und in Frankfurt rechtzeitig eintreffen werde. 


Conferenz von etwa fünfzi 
netenhauſes ſtatt, die ſich aa eine 


Brinz, Skene ꝛc. betheiligten. 
ten dieſen Schritt als jetzt nicht opportun. 


ſprechungen fortgeſetzt werden. 


Peſth, 20. Juni. 


täuſcht worden. 
Mailänder Project zur Gründung einer großen ſlavi 


nehmen ſo 


die 


und der Staatsminiſter Ritter v. 


und derſelben Staatsidee geleitet werden. In 


ſollten Oeſterreich und die Türkei das furchtbare Schick⸗ 


ſal mit einander theilen, welches ihnen das Koſſuth'ſche 
Programm prognoſticirt, jo würden die Ungarn ebeu 
in einem flaviſchen Reichsrath ſitzen wollen. 
Unter allen Umſtänden wird ſich aber Ungarn an ſeinen 


ſo weni 


natürlichen Verbündeten — an Deutſchland — halten. 
Wir können alſo die große Freude der eentraliſtiſchen 
Blätter nicht begreifen, denn die Wirkung, welche Koſſuths 
Programm in Ungarn hervorgebracht hat, iſt der Idee, 
die ſie vertreten, nichts weniger als günſtig. Sie täuſchen 
ſich vollkommen, wenn ſie etwa annehmen, daß bei uns 
dadurch irgend eine Spaltung in den politiſchen Parteien 
entſtanden iſt. Im Gegentheil, die Partei Deak, welche 
das Rechtsprinzip vertritt, iſt heute durch den größten 
Theil der vorjährigen Beſchlußpartei der Art verſtärkt, 
daß ſie die ausſchließlich maßgebende im Lande iſt. Die 
Regierung muß auch früher oder ſpäter zur Ueberzeu⸗ 
gung gelangen, daß fie nur mit dieſer unſere Angelegen- 
heiten ſchlichten kann. Mit der winzigen altconſervativen 
Partei wird fie nichts ausrichten, weil fie der Deak'ſchen 
— der Landespartei — gegenüber gar nichts aufwiegt. 
Paris, 26. Juni. Jules Favre hatte eine leichte 
Aufgabe, als er heute im Corps legislatif die franzöſiſche 
Expedition gegen Mexiko einer Kritik unterzog; ſie bie- 
tet dafür nur zu viel Blößen dar. Der Redner der 
Oppoſition erinnerte an die früheren Erklärungen Billault's, 
in denen das damals noch mit England und Spanien 
gemeinſame Unternehmen als ein politiſch durchaus 
tendenzloſes dargeftellt wurde, während Almonte, der 
Commis-⸗Vopageur des öſterreichiſchen Erzherzogs, ſchon 
der Unterftügung feiner königsmacheriſchen Projekte durch 


Frankreich ſicher war; er ſprach ſeine unverholene Ent⸗ 


rüſtung über den Vertragsbruch aus, deſſen ſich der fran⸗ 
zöſiſche Commandeur ſchuldig gemacht, als er von Ori⸗ 
zaba aus, wohin er nur kraft der Convention von La 
Soledad von den Mexikanern zugelaſſen war, nach der 


lich eine leidige Plackerei los zu ſein, a fein 
e ſich auf 

eine vollſtändig ſtumme Aſſiſtenz. Der Schnellzug der 
Leipzig⸗Dresdener Bahn entführte ziemlich bald den er⸗ 
lauchten Herrn, der in den Bädern von Teplitz Ruhe 
und Erfolg von ſeinen ausgeſtandenen Strapazen ſucht. 
Von Kurheſſen 
wurde u t, daß die Kurfürftliche Regierung dem 
ch u vom 24. v. M. nachgekommen ſei und 

von 1831 wieder hergeſtellt habe. Zu⸗ 
gleich überreichte der Gefandte die diesfallſige Kurfürſt⸗ 
liche Verordnung vom 21. d. M. Die Bundesverſamm⸗ 
lung nahm dieſe Anzeige mit Befriedigung zur Kenntniß. 
— Die Fürſtlich ſchaumburg⸗lippe'ſche Regierung gab 
eine ausführliche Erklärung in Betreff ihrer Streitigkeit 
mit Hannover über den Beſitz des Steinhuder Meeres 
ab. — Auf Vortrag der betreffenden Ausſchüſſe wurden 
mehreren Beamten Gratiſicationen und Perſonalzulagen 
bewilligt. Bei der ſodann vorgenommenen Abſtimmung 
über den in einer früheren Sitzung geſtellten Antrag 
des Militär⸗Ausſchuſſes, in Betreff der von der freien 
Stadt Frankfurt am 21. Nov. v. J., abgegebenen Er⸗ 
klärung trat die Mehrheit der Bundesverſammlung die⸗ 
ſem Antrage bei, und es iſt hierauf beſchloſſen, in Be- 
rückſichtigung, daß die Fortdauer der Bundes-Garniſon 
durch die Verhältniſſe geboten erſcheine, die Erwartung 
auszuſprechen, daß der hohe Senat der freien Stadt 
Frankfurt für die Herbeiſchaffung der Geldmittel, welche 
zur Deckung der von der Stadt Frankfurt nach Maß⸗ 
gabe des thatſächlich ſeither befolgten Abkommens für 
die hieſige Bundesgarniſon zu gewährenden Leiſtungen 
etwa fernerhin erfordert werden ſollten, die geeignete 


— Der Herzog Ernſt von SachſenCoburg⸗Gotha hat 
kürzlich dem Central⸗Comité anzeigen laſſen, daß er die 
Einladung zum Schützenfeſt definitiv angenommen habe, 


Wien, 26. Juni. Vorgeſtern Nachmittag fand eine 
Mitgliedern des Abgeord⸗ 
inladung von Brinz 
und Rechbauer, der nach Frankfurt Eingeladenen zu ei⸗ 
ner Beſprechung um einen Austauſch der Meinungen 
über die deutſche Sache zuſammengefunden hatten. Es 
kam zu einer lebhaften Debatte, an welcher ſich die tüch⸗ 
tigſten unſerer Volksvertreter wie Giskra, Hasner, Herbſt, 
Einige ſprachen ſich un⸗ 
bedingt und lebhaft für die Beſchickung aus, andere hal⸗ 
Ein förm⸗ 
licher Beſchluß wurde nicht gefaßt und ſollen die Be⸗ 


Diejenigen unter uns, welche 
in die vom Exgouverneur Ludwig Koſſuth während 
ſeiner dreizehnjährigen Verbannung mit großen Opfern 
an Menſchen und Geld betriebene Politik, oder beſſer 
gejagt Agitation, große Hoffnungen ſetzten, find durch 
das letzte Ereigniß ſeiner lebhaften Phantaſie bitter ge⸗ 
Wir meinen nämlich ſein Ane 

n 


Conföderation an der untern Donau, die auch das 
e Reich Stephan des Heiligen in ſich auf⸗ 
Wenn ſich der Exgouverneur über die 
Aufnahme, die ſein Projekt hier erfahren hat, auch nur 
der 8 Täuſchung hingab, ſo muß ſie ihm durch 
hatſache benommen werden, daß ungariſche Blätter 

dem Gedanken nicht Raum geben konnten, er ſei der 
Verfaſſer und es für apokryph erklärten. Seitdem hat 
ſich aber herausgeſtellt, daß es leider nur zu echt ſei. 
Nichts konnte den centraliftiihen Wiener Journalen 
gelegener kommen, als die Wahrnehmung, daß Koſſuth 
chmerling von ein 
ihrer 
übergroßen Freude vergeſſen fie freilich, daß das Pro- 
ramm Koſſuths weiter nichts anderes als der Ausfluß 
einer verſchrobenen individuellen Meinung iſt und daß 
endlich die Ausſichten beider Herren bezüglich der Ver⸗ 
wirklichung ihrer Idee gleich ſchlecht ſtehen. Denn in 
den öſterreichiſchen Reichsrath werden die Ungarn, Kroa⸗ 
ten u. ſ. w. aus freiem Antrieb niemals gehen, und 


Nichtratification derſelben, ſtatt zuvörderſt 
zum Angriff auf Mexiko vorging; er contr 
Verhalten des engliſchen Admirals, des Herrn 
das Haupt der mexikaniſchen Pfaffenpartei, de 
der Expedition wieder nach Mexiko einſchleicher 6 
aus Veracruz fortjagte, während der franzöſiſche “ 
mandeur einem andern Chef der Reactionspa monte, 
Emigrirten wie Miramon, beſagtem General A m die 
förmlich das Geleit gab, und empfahl ſchließlich, U. nicht 

Koſten der ohnehin ganz unfruchtbaren Erpebitiol 1 
noch höher anſchwellen zu laſſen, Unterhandlunge beru⸗ 
dem zeitigen Präſidenten und dann ſofortige ya: 
fung der Truppen. „Der Krieg“, ſagte er unter An eisen, 
„it erlaubt, wenn es gilt, einen Feind zurückzuw elfen, 
eine Beſchimpfung zu rächen, einem Alliirten zu b eine 
aber es iſt ein Verbrechen, wenn man einem Land was 
Regierung aufdringen will, die es nicht mag. Un Bee 
ſoll man von der Moral eines Mannes denken, (Almehe 

der gegen ſein Vaterland eine fremde Intervention 


beiruft. Ich weiß nicht, welche Zukunft Frankreich vo 


es ſich die volle Freiheit erobern wird. Sollte es 
das Joch einer Gewalt zu tragen haben, welche 
hervorragendſten Bürger vernichtet, überall den Sch ern 
verbreitet, ſo würden wir dies Joch mit allen Unser 
Kräften abzuwerfen ſuchen, käme uns aber ein Beft? 1, 
in Begleitung öſterreichiſcher und preußiſcher Trupp 
ſo würde ich doch ihn als einen Feind betrachten ine 
all mein Blut vergießen, um zu verhindern, daß ein 

ſolenter Hülfsgenoſſen den Boden des Vaterlandes en, 
Füßen tritt.“ Auch die unſaubern Geldtransactio gen, 
die bei der franzöſiſchen Expedition eine Rolle ſpielen - 
ließ der Redner nicht ungegeißelt. Die franzöſiſche 15 
gierung hat von Mexiko nur etwa 4 Million Heut; 
und für ihre Nationalen höchstens 4 Mill. zu ford een 
dieſe Summe iſt aber nach und nach bis auf 75 N 
Frog. hinaufgeſchwindelt worden. Als Miramon in MEAN, 
noch am Ruder war, hatte er bei dem ſpäter fal. 
ſchweizeriſchen Haufe Jeckel eine Summe von 34 er⸗ 
Fres. aufgenommen, und ſeinem Gläubiger für das all 0 
dings große Riſico, das er lief, Bons zum Belauf dee 
nicht weniger als 75 Mill. Fres. ausgeſtellt. DI | 
Schuldſcheine haben nun Leute, welche der franzzſiſch 7 
Geſandtſchaft ſehr nahe ſtehn, ſehr billig angekauft, u u 


jetzt verlangen fie, daß Juarez die ganze Summe ache WE 


zahlt, was dieſer natürlich verweigert. Die franzöſiſ 


Regierung ſelbſt ſcheint übrigens dieſem (map 1 


Wucher fremd zu ſein und möglich, daß Hr. Dubois 
Saligny eben um dieſes Scandals willen von Mexilo * 
zurückgerufen iſt. x 


den ſeit einiger Zeit in Amerika betriebenen Plan aufm 5 
ſam, die 92 5 See'n zwiſchen den Ver. Staaten un 


Canada für Kanonenböte zuzänglich zu machen und ſo. 2 


wohl den Mifftifippi wie den Hudſon durch Canale mir 
dieſen Seen zu verbinden. Es ſcheint nach Anſicht 1 
„Times“ bei dieſen Plänen hauptſächlich die Eventun BR. 
tät eines Krieges mit England beziehungsweiſe eines U 
griffes auf Canada ins Auge gefaßt zu fein. —9 


Madrid, 28. Juni. Der Minifter des Ausmärti 
gen hat geſtern im Senat erklärt, er hoffe, daß Frank, 
reich in Meriko die Feſtſetzungen des Londoner Vertrag | 
nicht überichreiten werde. Spanien, fügte der Miniftet 
hinzu, werde immer hinreichenden Einfluß ausüben 
um u 8 e zu erhalten; denn es habe 
nicht darauf verzichtet, die nothwendigen Mittel 
zuwenden. N 9 

Petersburg, 26. Juni. Unterm 22. d. ſind 77 5 
rere kaiſerliche Verfügungen erfolgt, welche das Unterri 
weſen betreffen. Zunächſt die, daß im kommenden Her! fte 
die phyfifaliich » mathematifche Facultät an der hiefl 
Univerfität wieder eröffnet werden folle, unter denſe 4 dr 
Bedingungen, wie für die kürzlich eröffnete Facultät 5 70 
orientaliſche Sprachen feſtgeſtellt worden. — Die übri 
Facultäten ſollen auf Grund des neuen Univerfit der 
Reglements erſt im Herbſt des nächſten Jahres wie 
eröffnet werden. — Ferner iſt verfügt, daß öffent‘ 
Vorleſungen hier nur nach gegenſeitigem Uebereinkomm m 
zwiſchen den Miniftern der Volksaufklärung und en 
Innern, des Directors der sten Abtheilung der eigen 
Kanzlei des Kaiſers und des General-Kriegsgouverne ie 
geitattet werden ſollen. — Der Hue Geſellſchaft If 
Unterſtützung armer Schriftſteller und Gelehrten iſt auf, 
gegeben worden, die Section zur Unterſtützung für N, 
nende zu ſchließen. — Ferner hat der Kaiſer befohlen, 
unverweilt zur Reviſton des Reglements für die Sonn. 
tagsſchulen zu ſchreiten, bis zur Umbildung dieſer eit 
ſtalten auf neuen Principien aber ſämmtliche zur . 1 
ſcliehen Sonntagsſchulen und Volks Leſezimmer 
ſchließen. 

— Am 2iften ift das erſte größere in St. Petersburs 
erbaute Eiſenſchiff vom Stapel gelaſſen worden. Fuß 
Schraubenſchooner „Alsut“ iſt 130 Fuß lang, 20, aft 
breit, bei einer Kieltiefe von 12 Fuß. Seine Trag Has 
beträgt 251 Tons, die Maſchine 30 Pferdekraft. 
Schiff wird Geſchütze von ſchwerem Caliber erhalten. 


u # 
af Za“ 


iew⸗Odeſſa-Linie eine Actiengefellihaft zu gr 
ſobald dieſe —— angelegt wird. Für das toren 
bis jetzt außerhalb der Verkehrsſtraßen liegende leit. 
eine ſolche Bahn von außerordentlicher Sa fee ge 
Von Nikolajew nach Cherſon ſoll eine, Cha 
baut werden. Be „Times, 
5 i i 
Korreſpondent: Die letzte zuverläſſige Nac Sultan 
aus Afgbaniſtan zukommt, lautet dah 


Jan von Herat den Ort Furrah durch e nach 
nommen und am Khasrooel⸗Fluß auf der Straß 


be- 
halten iſt (Lärmende Unterbrechung). Ich bin ſicher, ent 2 
ſeine 


London, 26. Juni. Die „Times“ macht heute 1 2 


Be, 


 Öharige 
nen sp, und Candabar Halt gemacht hat. Hätte er ſei⸗ 
ben d fortgeſetzt, jo würde er auch die beiden letz⸗ 
5 — genommen haben; denn fie find voll von 
dul 5 ern ‚gegen den Ameer und die Sirdars von Ka⸗ 
it j u ihre Streitkräfte noch nicht vereinigt. Aber 
h Agent gewiß, daß Sultan Jan von den Perſern, 
er nich men moraliſch, nicht unterſtützt wird, und daß 
. Aten nach der ganzen Gewalt in Kabul ftrebt, we⸗ 
5 Sein 8 nicht eher, als bis der Ameer geſtorben iſt. 
Weil zweck ſcheint vor der Hand nur zu fein, jenen 
+ Tuer Taimunnee⸗Bezirks, welchen der Ameer jüngſt 
he ibt hatte, wiederzugewinnen. Der Ameer ftebt 
lirp | Ghansk und droht Herat zu nehmen, ehe er 
ncht Aber vermuthlich wird er mit Sultan Fan, der 
ik, eur ſein Neffe, ſondern auch ſein Schwiegerſohn 
lg gun Vergleich treffen. Sultan Jan denkt, daß er 
tet Ne des Nachfolger Futteh Khan ein eben fo gu⸗ 
dag echt habe, Kabul zu regieren, wie ſein Onkel, und 
8 28 alten Mannes Tode wird er gewiß dem jetzi⸗ 
Hupf, Tbronerben Shire Ali Khan und Aful Khan, dem 
Mopaen und tüchtigſten der Söhne des alten Doſt 
cer med, die Nachfolge ſtreitig machen. Da inzwi⸗ 
1 . letzte Erntezeit ſchlecht ausfiel, können Doſt 
licht mmeds Truppen aus Mangel an Lebensmitteln 
alt, vorrücken. Wo immer die Armeen Central Aſiens 
bel alten, verwandeln fie das Land in eine Wüſte, 
dung 1 en Begriff von ſyſtematiſcher Heerverpfle⸗ 


N üben. 

Lokales und Provinzielles. 

8 Danzig, den 2. Juli. 
tadtverordneten⸗Sitzung am 1. Juli.] 


ö 

RR 

igender: Hr. Juſtiz⸗Rath Walter, Magiftrats- 

| orf W Magift 

Jö amiſſarius: Hr. Stadtrath Dodenhoff. Anweſend 
‘ 


—— 


Yeriitglieder Das Protokoll der vorigen Sitzung wird 

tot en und angenommen. Zu Mit⸗Redactoren des neuen 

und okolls werden die Herren Kirchner, F. W. Krüger 

ordne C. Krüger ernannt. Vor Beginn der Tages⸗ 

dhe ung zeigt der Herr Vorſitzende an, daß vom Magiſtrat 

am wort auf den von der Verſammlung in der Sitzung 
nes 


Kine Juni gefaßten Beſchluß in Betreff der Sendung 
90 ben ertretere hieſiger Stadt zu dem bevorſtehenden 
977 Provinzial⸗Turnfeſt in Königsberg eingegangen 
mlt de ie Antwort lautet dahin, daß ſich der Magiſtrat 

un Tun Beſchluß der Verſammlung, Hrn. Dr. Kirchner 


f 5 urnfeſt in Königsberg zu ſenden einverſtanden erklärt; 
e 
ie, von der auf ihn gefallenen Wahl Gebrauch zu 
die Gelegenheit geboten, in einer der wichtigſten, 
ſei nicht die Beiſtimmung des Magiſtrats er« 
Sitzung, in welcher die in Rede ſtehende Antwort 
Fee Vertreters der Stadt Danzig zum Turnfeſt 
; Wahn in Folge deſſen ſich gezwungen fühlte, von der 
Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung wolle befchlie- 
e 
f u 
D begrü i Ant 
| u die amme begründet ſeinen Antrag in einer 
2 
hör 


di könne er dieſer Sendung keinen offiziellen Charakter 
ch en. Es wird in dem Antwortſchreiben zugleich bemerkt, 
| r. Dr. Kirchner von dem Inhalt deſſelben in Kennt- 
en Piet worden. Von verſchiedenen Seiten giebt ſich 
In efremden über die Antwort kund. Hr. Kirchner 
Ae erklärt, daß er unter dieſen Umſtänden darauf ver: 
Abe Denn die beabſichtigte Sendung verlöre ganz 
8 ien „weck, wenn ibr kein — —. Charakter beigelegt 
den gr Danzig habe es in vielen Fällen unterlaſſen, bei 
A Oben Fragen der Gegenwart voranzugehen: hier 
tar) in der Schulangelegenheit die Initiative zu 
5 Das ſei möglich, wenn Danzig bei dem großen 
Fest left in Königsberg offiziell vertreten würde. Dem 
* Privatperſon beizuwohnen, ſei Jedem verſtattet, 
ch. — Es wird hierauf der Herr Magiſtrats⸗ 
N ebeten, die Mittheilung der Gründe, 
ze für die Ertheilung der Antwort N. r ge⸗ 
ſein möchten, zu machen. Derſelbe erklärt, daß er 
chert worden, nicht anweſend geweſen. Indeſſen habe 
Am rort, daß in der Sitzung erklärt worden, daß das 
N Fah keine ſtaatliche, ſondern nur eine Privat-Ange- 
it ſei, aus welchem Grunde die beabſichtigte Sen⸗ 
igsberg nicht als eine offizielle anerkannt werden 
Ver. Bre iten bach ſtellt hierauf folgenden Antrag: 
deerſammlung wolle erklären daß fie mit Bedauern 
Jen dem Anſchreiben des Magiſtrats Kenntniß genom⸗ 
Min nrung des gedachten Beſchluſſes ganz Abſtand zu 
N Dieſer Antrag wird angenommen. Nunmehr 
Harn die Tagesordnung. Es wird folgender von 
‚Damme eingebrachter Antrag diskutirt: 
a Ki in der Conferenz vom 13. Mai 1862 gefaßte 
vB über den Normal-Beſoldungsplan wird dahin 
dec daß die Stadt Verordneten⸗Verſammlung ſich 
tin t vorbehält, einem Beamten, den der Magiftrat 
de das volle etatsmäßige Gehalt rücken laſſen 
unoch das volle Etats⸗Quantum zu bewilligen.“ 
Rede der 
üb auf die Verſammlung eine einſchlagende Wir⸗ 
t und eine lebhafte Diskuſſion hervorruft. 
(Schluß folgt.) 
as Organiſations⸗ Reglement für die Marine⸗ 


dude | 
der ommandos, wie es am 28. Juni 1854 erlaſſen 
5 des obere it mit der kürzlich eingetretenen Organiſation 
=: halt en Marine-Behörden nicht mehr vereinbar und 
iu und dich königl. Erlaß vom 19. d. Mts. aufgeho- 
erſeonen urch ein anderes Reglement für die Marine⸗ 
zu dt wor Werfte, Depots und Marine-Intendantur 
treten den, um mit dem 10. Oktober d. J. in Kraft 


ede 

N Aachen Monarchie mitgetheilt, daß in das allgemeine 

ouprinz die Fürbitte für die glückliche Niederkunft der 
n wiederum aufgenommen werden ſoll. 


ral, 8 
Y Amon Sl einer Zuſammenſtellung der von den Gene- 
Mieters eingegangenen Berichte iſt der königliche 
die Aar Person vom 18. Oktober v. J. im Ganzen 4577 
ee Zahl ber den zu Gute gekommen. 
. Civilperſonen ſein! 


evangeliſche Oberkirchenrath hat den Konſiſtorien 


Wie groß mag 


ann 


— Geſtern wurde von den Mitgliedern der Friedrich⸗ 


Wilhelm ⸗Schuͤtzenbrüderſchaft und ihren Familien das 
Das Wetter 


Johannisfeſt im Schützengarten gefeiert. 
war demſelben außerordentlich günſtig. Denn obwohl 
der Vormittag mit Regen drohte, ſo war doch am Nach⸗ 
mittag das angenehmſte Wetter, und ſelbſt der Abend 
war milder und freundlicher, als man es ſonſt hier in 
der Regel gewohnt iſt. Der nach üblicher Weiſe für das 
Feſt mit vielen Fahnen geſchmückte Garten gewährte in 
der ſchönen Nachmittagsbeleuchtung einen impoſanten 
Anblick. Sämmtliche Lauben des Gartens waren mit 
Familien beſetzt, während in den Gängen frohe Feſtge⸗ 
noſſen auf und nieder wandelten und die hochſchallenden 
Töne einer Hornmuſik den muſikaliſchen Gefühlen der 
Anweſenden Rechnung trugen. Doch auch für die Augen⸗ 
luſt war geſorgt. Einige Luftballons wurden in die 
Lüfte entſandt und erhoben ſich kühn, als wollten ſie 
in ihrer inneren Erleuchtung gleich einem Stern am 
hohen Himmelsgewölbe Platz ergreifen. Unter den Tiſchen, 
um welche ſich die einzelnen Familien gruppirt hatten, 
bemerkten wir auch einen, dermit einer Blumenkrone 
geſchmückt war. Kronen ſind der Schmuck der Könige, 
und wir irrten uns nicht, indem wir annahmen, daß ſie 
zu Ehren unſeres neuen Schützenkönigs aufgeſtellt 
war. Eine Krone iſt und bleibt ein ſchöner Schmuck, 
mag fie aus der ſchnell hinwelkenden Blume oder aus 
dem glänzenden Golde geformt ſein. Es mußte deßhalb 
auch die ſinnige Auszeichnung, mit welcher man den 
würdigen Mann und ſeine Familie beehrt und auch gewiß 
erfreut hatte, den beſten Eindruck machen und als ein 
Glanzpunkt in der Feſtesfreude leuchten. Mit der ſinken⸗ 
den Sonne ſtieg die Schönheit der Scenerie der Natur, 
und als es dunkel geworden war, da erſtrahlte noch ein 
Feſtesglanz und zwar in einer ſplendiden Illumination 
und einem gelungenen Feuerwerk. Vor dem letzteren 
machte ein langer Zug lieblicher Mädchen und Knaben, 
Töchter und Söhne der b EDEN, mit chineſiſchen 
Laternen unter den Klängen der Muſik einen Feſtmarſch 
durch die von Zuſchauern dicht beſetzten Hauptgänge des 
geräumigen Gartens. So nahm das Feſt den ſchoͤnſten 
Verlauf, und wir handeln gewiß im Sinne ſämmtlicher 
Theilnehmer, wenn wir denen, die für den guten Erfolg 
deſſelben thätig geweſen, vornämlich den Herren Ver⸗ 
gnügungsvorſtehern Sinkenbring und Hornemann, 
unſere Anerkennung und unſern Dank ausſprechen. 

— Es iſt nun zur Gewißheit geworden, daß die 
Carré ſche Kunſtreiter-Geſellſchaft am bevorſtehenden 
Dominiksmarkte hier Vorſtellungen geben wird. Der 
Geſchäftsführer iſt von Riga, wo die Geſellſchaft jetzt 
verweilt, hier eingetroffen, hat die nöthigen Abſchlüſſe 
gemacht und in den nächſten Tagen werden die Zimmer⸗ 
meiſter auf dem Heumarkte den Bau des Circus beginnen. 
Nach den Berichten auswärtiger Zeitungen ſoll dieſe 
Geſellſchaft jetzt der Renzſchen, ſowohl an Vielſeitigkeit 
der Leiſtungen der Mitglieder wie an Zahl der Schul⸗ 
pferde, volftänbig ebenbürtig fein, 

— Den Förſtern Kiau zu Buczkowo in der Ober 
förſterei Gursznow, Reg.⸗Bezirk Marienwerder, und 
Ros ke zu Jeziorce in der Oberförſterei Wodzek, Reg.⸗ 
Bezirk Bromberg iſt das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königsberg. Die Staatsanwaltſchaft hat keine 


Veranlaſſung de az die Sektion des Leichnams des 
Buchhalters und Magazin- Verwalters der alten Zucker⸗ 
Raffinerie Petter, der am Sonnabend in der Guttzeit'ſchen 
Badeanſtalt todt vorgefunden wurde, zu beantragen, 
ſondern ohne Weiteres die Beerdigung des Leichnams 
enehmigt. Derſelben hat ſich jedoch der Arzt einer 

bensverſicherungs » Gefellichaft, bei der P. fein Leben 
verſichert hatte, widerſetzt, der nunmehr die gerichtliche 
Sektion vornehmen laſſen will. Was den von P. zum 
Nachtheil der Raffinerie betriebenen verbrecheriſchen Zucker⸗ 
handel anbelangt, fo kurſiren über denſelben die verſchie⸗ 
denſten und wir können wohl behaupten, auch übertrie⸗ 
benſten Gerüchte, da, bevor nicht die Bücher revidirt ſind, 
darüber etwas bdefinitives nicht wird behauptet werden 
können. Man ſagt, P. habe das Geſchäft ſchon ſeit dem 
Jahre 1846 betrieben und giebt die Summe des Werthes 
des unterſchlagenen Zuckers auf ca. 130,000 Tblr. an. 
Jedenfalls ſoll die Sache ſchon jetzt für den der Staats⸗ 
anwaltſchaft überlieferten M. Scheffler ſchlecht ſtehen, 
dagegen der mit verhaftete in der Zuckerraffinerie beſchäf⸗ 
tigt geweſene Commis W. Ausſicht haben, auf freien 
Fuß geſetzt zu werden. Das ſchon ſeit Jahren geführte 
verbrecheriſche Geſchäft iſt durch Fabrikarbeiter, welchen 
wegen Einſtellung der Arbeiten in der Zuckerraffinerie, 
die Arbeit gekündigt worden iſt, den Aktionären denun⸗ 
zirt worden. P., der davon Wind bekam, fand noch 
Gelegenheit, vor ſeiner Feſtſetzung ſich das Leben zu 
nehmen; vorher ſchrieb er aber noch an Scheffler einen 
Brief, der nicht mehr vorzufinden geweſen iſt, da S. 
denſelben vernichtete. Man ſpricht noch von anderen 
Perſonen, welche mit Petter in verbrecheriſchem Verkehr 
geſtanden haben ſollen, ja man iſt vielſeitig im Publikum 
ſo kühn, ſolche bereits ganz offen zu nennen. (K. H. Z.) 


Po ſen, 28. Juni. Heute ereignete ſich auf der Treppe 
der Szpingier'ſchen Konditorei ein ſonderbarer Vorfall. 
Während der Abg. v. Niegolewski die Treppe paſſiren 
wollte, goß der bekannte Er Poleski, der ſchon Stunden 
lang in Anſchlag geſtanden hatte, ihm ein Gefäß mit 
Theer über den Kopf und verurſachte dadurch in der 
nächſten Umgebung ein nicht geringes Aufſehn. Die 
Urſache dieſes originellen Anfalls iſt in alten Differenzen 
zu ſuchen, die aus Geld⸗Angelegenheiten entſtanden find. 
— — —— — n— — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Alles aus Liebe.] Das Dienſtmädchen Anna 
Blochus, 21 Jahre alt, welches bei einem Mühlenbe⸗ 
ſiter in Gr. Suckezyn diente, war der Liebling der Ge⸗ 
ſellen der Mühle. Sie rangen um die Gunſt der Sprö⸗ 
den, aber lange Zeit vergebens. Endlich kam ein Ge⸗ 
ſelle auf den Gedanken, durch Mehl ihre Liebe zu ge⸗ 
winnen. Er bat ſie deßhalb, eine Kleinigkeit Mehl von 


ihm anzunehmen. Dieſe Bitte erfüllte ſie außerordentlich 
gern, indem ihr der Liebhaber den Rath gab, in Abwe⸗ 
ſenheit der Herrſchaft aus dem Mehl Kuchen 5 baden 
und ſich denſelben gut ſchmecken zu laſſen. Sie hat die- 
ſen Rath nun auch, von ihrem Liebhaber dazu mit den 
nöthigen Mitteln verſehen, jedenfalls ſehr oft befolgt. 
Denn die Quantität des Mehles, welche ſie im Gehei 
men verbacken, beträgt gegen 60 Pfund. Der Mühlen⸗ 
beſitzer merkte endlich die fein Eigenthum ſchmä⸗ 
lernde Bäckerei und fahndete auf einen Hausdieb. Da 
ſprach der Müllergeſelle zu ſeinem Mädchen: Einer muß 
doch der Dieb ſein; heraus kommt es; was wollen wir 
thun? Nimm Du die Strafe auf Dich! — Ich habe 
Dir aus Liebe das Mehl gegeben, leide Du für mich 
aus Liebe die Strafe. Die Kuchen haben Dir ſehr gut 
und ſüß geſchmeckt, mir aber würde die Strafe ſehr bit⸗ 
ter und ſchlecht ſchmecken. Das Mädchen erfüllte ge⸗ 
treulich das Verlangen und nahm ihren Weg auf die 
Anklagebank. Als fe aber auf derſelben nach Ihrer Aus⸗ 
ſage, daß ſie und kein Anderer die Diebin ſei, zu einer 
3 wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, da 
rief ſie ſchmerzlich aus: „Alles aus Liebe, Alles aus Liebe! 
Hätte ich ihm bloß nicht das Verſprechen gegeben!“ — 
Nun freilich, hätte die Angeklagte die Wahrheit geſagt 
und dieſelbe zu beweiſen vermocht; fo würde ſie aller⸗ 
dings nicht als Diebin, ſondern nur als Hehlerin ver⸗ 
urtheilt worden ſein und weniger Strafe erhalten haben. 
Jeder Menſch iſt feines Glückes Schmied. 


Vermiſchtes. 


„„ [Tod durch Bienen.] Vorige Woche weidete 
in Odrau (Schleſten) ein Pferd im Garten und kam 
während des Weidens zu den daſelbſt befindlichen Bie⸗ 
nenſtöcken. Durch das Umherſchlagen des Schweifes be» 
unruhigt, ſtachen einige Bienen das Pferd, welches ſich 
zur Erde warf und wälzte, dabei aber wahrſcheinlich an 
einen Bienenſtock angeſchlagen haben muß, denn ſogleich 
war das ganze Pferd nur noch ein Klumpen von Bie⸗ 
nen, welche das arme Thier durch ihre Stiche ſchrecklich 
zurichteten. Die Bienen waren ſo erboßt, daß ſelbſt die 
in der Nähe befindlichen Tauben die Flucht ergreifen 
mußten. Tretz aller angewendeten Heilmittel verendete 
das Pferd unter den qualvollſten Schmerzen. Die Figur 
des Pferdes läßt ſich, nachdem alle Bienen entfernt wa⸗ 
ren, nicht beſchreiben, denn daſſelbe war durch die über⸗ 
handnehmende Geſchwulſt eher einem vorſündfluthlichen 
Coloß, als einem Pferde ähnlich. Leider ſind auch die 
Bienen größtentheils zu Grunde gegangen. 

„In der Faßfabrik des Hrn. Scheuer in Döbeln, 
in welcher gegen 100 Böttchergeſellen beſchäftigt werden, 
ſteht gegenwärtig ein monſtriöſes Faß in Form eines 
Bottichs, welches vollkommen geeignet iſt, auf einen 
jeden der unzähligen Bierconſumenten unſeres Zeitalters 
einen mächtigen Eindruck zu machen, welcher letzterer 
noch geſteigert werden dürfte, wenn man erfährt, daß 
dieſes Faß, welches im Durchmeſſer 18, in der Höhe 
aber acht Ellen 1 nicht weniger als 5300 Eimer 
oder 763,000 Seidel Bier (demnach gegen 2000 Eimer 
mehr als das große Heidelberger Faß) zu faſſen im 
Stande iſt; daß ferner vier echte Biertrinker unausge⸗ 
ſetzt täglich je 10 Seidel Bier trinken müßten, um das 


Faß in 52 Jahren zu leeren, und daß allein die eiſernen 


Reifen dieſes Faſſes ein Wang von 110 Ctrn. haben. 
Als neulich Hr. Scheuer in dieſem Bierkanal ſeinen 
Arbeitern, welche mit ihren Feſtgenoſſinnen mittelſt 
Treppen in das Innere deſſelben gelangten, ein kleines 
Feſt gab, konnten 20 Paar hintereinander bequem darin 
tanzen. 1 

N In Paris ſtarb kürzlich die Schauſpielerin Eſther 
de Bongars) im tiefſten Elende. Zur Zeit, als fie in 
Petersburg ſpielte, gab ſie dort einen großen Ball, bei 
dem ſie den Speifeſaal mit Kirſchzweigen, an denen die 
ſaftigſten Kirſchen hingen, hatte austapeziren laſſen. 
Dieſe Frucht war damals gerade ſehr theuer — man 
bezahlte das Stück mit einem Silberrubel. Am Mor⸗ 
en nach dem Balle kehrten die Diener für 10,000 Frs. 
irſchkerne zuſammen. Jene maßloſe Verſchwendung 
rächte ſich an der Uebermüthigen durch die drückendſte 
Armuth und durch den Tod im Spital. 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 29. Juni. 


St. Marien. Getauft: Hotelbeſitzer Meyer 
Tochter Chriſtiane Amalie Helene. x 

Aufgeboten: Kaufmann Guft. Herrm. Wilh. Liebig 
in Liegnitz mit Igfr. Anna Concordia Hinnius. Rath⸗ 
hausſchließer Gottfr. Ewert mit Igfr. Caroline Thereſia 
Koſakiewicz. Hutmachergeſell Aug. Höpfner mit Igfr. 
Johanna Henriette Pohlmann. 

Geſtorben: Glaſermſtr. Hannemann todtgeb. Tochter. 
Kaufmann Gradtke Sohn Friedrich Rudolph Wilhelm, 
1 J. 4 M., Abzehrung. Wwe. Wilhelmine Freymuth 
geb. Schmidt, 53 J., Nervenfieber. Maler⸗Geh. Sambue 
Sohn Friedrich Louis Carl, 9 M., Luftröhrenentzündung. 
Kaufmann Behrendt de Cuvry Sohn Eugen Hugo Mar, 
5 J., Keuchhuſten. Drechslermſtr. Henkel Sohn Hugo 
William Waldemar, 2 J. 6 M., hitziger Waſſerkopf. 

St. Johann. Getauft: Zimmergeſ. Schreiber 
Tochter Julianng Martha. g 

Geſtorben: Privatſchreiber Th. Wilh. Olſchewius, 
70 J., Lungenſchwindſucht. Igfr. Johanna Eliſabeth 
Emmendörffer, 32 J., Schlagfluß. Nagelſchmiedegeſell 
Ehrich Sohn Carl Heinrich Robert, 18 T. 

St. Catharinen. Getauft: Briefträger Sorge, 
Sohn Arthur Hermann Johannes. Tiſchlermſtr. Liedtke 
Sohn Eduard Ferdinand. Tiſchlergeſ. Böhrer Tochter 
Helene Henriette. Maurergeſ. Röhr Tochter Johanna 
Wilhelmine. x f 

Aufgeboten: Krankenwärter Frdr. Carl Glaap mit 
Jofr. Anna Borſchke. Colporteur Carl Aug. Müller 
mit Caroline Henriette Zelonski. Kornträger Carl Jul. 
Zander mit Frau Wilhelmine Seidler geb. Schumacher. 

Geſtorben: Kellner Paſter Tochter Eugenie Mathilde 
4 M. 21 T., Krämpfe. Stellmachermſtr.- Wwe. Anna 
Maria Arendt geb. Krüger, 77 J., Altersſchwäche. 
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auf Zigankenberg, Tochter Auguſte 
Kr Hab Sohn Zheophil Jul, AIR 2 ., Ade 

ieler Fa ohn Theo ulius, 4 M. rophie. 
1 B e. Getauft: Feuerwehrmann Martens 


a 
Sohn Friedrich Wilhelm. Seilergeſell Kühlmann Sohn 
Leopold Ludwig Eugen. Maurergeſell Böker Tochter 


Laura Margarethe. Büchſenmacher Reineck Sohn Albert 
Emil. Invalide Hauck Tochter Anna Eliſe. 
Aufgeboten: Maler⸗Geh. Joh. Peter Preuß mit 


Jar. Goa Agathe Bieſchty. 


Albert, 1 J. 5 M. 


Gedeck Sohn Carl 
(Schluß folgt.) 


Meteborologiſche Beobachtungen. 


Geſtorben: Schuhmachergeſell 


u 2 Barometer⸗ Ther mometer ’ 
3|53| Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
2,9 Par. Linien. n. Reaumur. 
f 4 334,53 | + 14,8 mäßig bezogen. 
8 334,65 11,8 W. do. durchbr. Luft. 
12 334,69 14,7 WSW. ſchwach, bewölkt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
5 Angekommen am 2. Juli. 8 
C. Althaber, Vorwärts, v. Swinemünde, m. Zink 
u. J. Siewert, Wilhelmine, v. Hamburg, m. Gütern. — 
Außerdem ſind noch 15 Schiffe mit Ballaſt eingetroffen 
und 18 Schiffe geſegelt. 


Producten ⸗ Berichte. 


& Börfen-Brrtanfr zu Danzig vom 2. Juli: 


Weizen, 470 Laſt, 136 pfd. fl. 6123, fl. 605; 133 bis 
8 4pfd. fl. 600, fl. 5923; 133pfd. fl. 5724; 130pfd. 
fl. 5605 129pfd. fl. 550; 126pfd. fl. 5373. 
Roggen, 70 Laſt, 120pfd. fl. 340 mit Geruch; 121pfd. 
fl. 345; 124pfd. fl. 354. 
Erbſen, 40 Laſt, fl. 342, fl. 355. 
Berlin, 1. Juli. Wetzen 65—79 Thlr. 
Roggen 48 — 514 Thlr. vr. 2000pfd. 
Gehe, große und kl. 34—38 Tylr. 
Hafer 233 — 26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwagre 50 — 56 Thic. 
RNüböl loco 144 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 193 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 1. Juli. Weizen 80—78 Thlr. 
Roggen 49— 50 Thlr. 
Rüböl 14 Thlr. 
Spiritus 18% Thlr. 
Königsberg, 1. Juli. Weizen 88 —90 Sgr. 
Roggen 554 —59 * . 
Gerſte gr. 35—45 Sgr. kl. 35—43 Sgr. 
Erbſen, w. 55 —59 Sgr. 


Frei Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 


Elbing, 1. Juli. Weizen 78—98 Sgr. 
Noſgen 54—59 Sgr. 
Gerſte gr. 36—43 Sgr. kl. 35 —40 Sgr. 
afer 25—32 Sgr. 
bien w. Koch 46—55 Sgr. 


Spiritus Thlr. 174 pr. 8000 % Tr. 


d. Stettin. Juſpector Neumann a. Adl. Zohlen. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 

rem.⸗Lleut. im Kaiſer Alexander⸗Regmt. Graf v. 
Niveli a. Berlin. Prem.⸗Lieut. und Nittergutsbefiger 
Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. Bethe nebſt Fam. 
d. Koliebken. Paſtor Dr. Klee a. Berlin. Kaufleute 
Crouzet a. Genf, Zacharias u. Wollenberg a. Königs⸗ 
berg, Stein a. Berlin, Evers u. Kettenbeil a. Leipzig. 


u. Bourres a. Rennes. Regiſſeur des Königl. Theaters 


v. Lavallade n. Familie a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 
Lieutenant und Rittergutsbeſ. Jorck aus Malcken. 


Fabrikant Kraft a. Minden. Lieutenant Feichtmayer a. 


Culm. Kaufm. Kneter a. Berlin. Lehrer Winkelmann 
a. Magdeburg. Künſtler u. Geſchäftsführer Holldorff 
' Frau 
iontkowo. 


Uhlenbuſch a. 
u Walter's 


Hotel: 
Königl. Polizei⸗Inſpector Harke a. Berlin. Guts⸗ 


beſitzer Riebſam a. Greifenberg. Kaufl. Groppler aus 
Burg, Wohl a. Elbing, Preuß a. Dirſchau u. Jacobſohn 


a. Berent. Orgelbaumeiſter Sauer a. Frankfurt a. O. 
Maler Harke a. Berlin. \ 
Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſ. Hanſen n. Fam. a. Heinersdorf. Agent 
Höpfner a. Bromberg. Hofbeſ. Lindner a. Lauenburg. 
Rendant Wendt a. Inſterburg. Kaufl. Borburg aus 
Elberfeld, Reichow, Schlemmer, Heintz u. Gradner aus 
Berlin, Traute a. Stettin. 


— 
er > Eine praftifche, in allen 
Een Fächern vertraute, Land: 
wirthin wird zum 1. Juli, oder auch gleich, geſucht. 
Offerten unter A. B. C. 1862, Krockow bei 
Neuſtadt in Weſt⸗Pr. werden erbeten. 


Victoria -Theater. 
Donnerſtag, den 3. Juli. (2. Abonnement No. 2.) 


Die Hochzeitsreiſe. 


Luſtſpiel in 2 Aufzügen von R. Benebir. 


Hierauf: 
Meine Tante = Deine Tante, 


Vaudeville in einem Akt von Jakobſohn. 
; Zum Schluß: 
Die Zillerthaler. 


Liederſpiel in einem Akt von F. Nesmüller. 


Neues Schützen ⸗ Haus. 


Donnerſtag, den 3. Juli 1862 


Genen ER 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regts. No. 4. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Buchholz 


Vorſtellung 


Geſchwiſter Stafford 


aus London, 


beſtehend in 


Ballet und Gymnaſtik. 


Preiſe der Plätze: 
Ein numerirter Platz 10 Sgr. 
Loge 7% Sgr., im Saale 5 Sgr. ' 
Kaffen - Eröffnung 64 Uhr. Anfang 73 Uhr. 


— mn mn nn m a m mn nn nn — — nn nn 
Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

In der Nacht vom 2. zum 3. Juni d. J. wurde die 
im Oſteroder Kreiſe belegene Stadt Gilgenburg 
durch eine verheerende Feuersbrunſt betroffen, welche mehr, 
als die Hälfte der etwa 1500 Einwohner zählenden Stadt 
in Aſche legte. Durch dieſes Unglück ſind ungefähr 160 
Familien mit etwa 600 Perſonen obdachlos und erwerb⸗ 
los geworden. Das Feuer griff mit ſolcher Heftigkeit 
um ſich, daß das aus den Häuſern herausgetragene 
Mobiliar von den Eigenthümern auf der Bergungsſtelle 
zurückgelaſſen werden mußte und dort verbrannte, indem 
die Betheiligten nur noch an die Rettung des Lebens 
denken konnten. Die Verſicherungs⸗ Beträge entſprechen 
nicht den jetzigen Anforderungen für den Wiederaufbau 
der abgebrannten Gebäude, das Mobiliar, Handwerks⸗ 
und Acker⸗Geräthe war zum großen Theil gar nicht 
verſichert, weil die Verſicherungs⸗Geſellſchaften die An⸗ 
nahme wegen der ſchlechten Beſchaffenheit der Baulich⸗ 
keiten verweigerten. i 

Durch dieſe Umſtände iſt das Elend der unglücklichen 
Bewohner Gilgenburg's ſo groß geworden, daß nur 
durch ſchleunige und kraftige Hülfe denſelben die Ausſicht 
auf Erhaltung und Rehabilitirung geboten werden kann. 

Zu dieſem Zwecke iſt das von den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden ernannte endesunterzeichnete Unterſtützungs⸗ 
Comité zuſammengetreten und wendet ſich daſſelbe hiemit 
an die mitfühlenden Herzen ſeiner Mitbürger, mit der 
Bitte, Beiträge zur Unterſtützung der Verunglückten bei⸗ 
zuſteuern, in der feſten Hoffnung, daß der allgemein 
anerkannte Wohlthätigkeits⸗Sinn der Einwohner Danzigs 
ſich auch hier wieder in reichem Maaße bewähren werde. 

Von jedem der Unterzeichneten werden milde Bei⸗ 
träge in Empfang genommen und zugleich Bogen zur 
Unterzeichnung in ihren Wohnungen ausgelegt ſein. 

Ueber das Reſultat der Sammlungen wird öffentlich 
berichtet und der Ertrag dem Unterſtützungs⸗Comité in 
Gilgenburg zugeſandt werden. 

Danzig, den 30. Juni 1862. 

Das ſtädtiſche unterſtützungs⸗Comité für die 
Abgebraunten in Gilgenburg. 
Lemke, . . Mix, Momber, 
Hun degaſſe 93. Comtoir Hundegaſſe 31. Langgaſſe 61. 
Olschewski, Pretzell, Reinick, 
Mälzergaſſe 4. Heil. Geiſtgaſſe 110. Hundegaſſe 90. 
Rosenstein, Schottler, 
Heil. Geiſtgaſſe 84. Langgaſſe 33. 


Giftfreie Präparate 
zur ſofortigen gründlichen Vertilgung der 
Natten, Mäuſe, Wanzen, 
Schwaben ꝛc., 


für deren ſicheren Erfolg garantirt wird, empfiehlt 
W. Lenzig, Hundegaſſe 104. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art aller Art find zu haben bei 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13, 


Berliner Börſe vom 1. Juli 1862. 


1 f. Br. Gld. 5 Zf. Br. ld. 
Pr. Greiwillige Anleihe . 1015 101 Sſtpreußiſche Pfandbrief 4 — 585 
Swatd» Anleihe v. 189. 5 1 108 Pommerſche do. 8 | 31 si 917 
Suatd-Anleiden v. 1850, 1852 100 — do. do. e 0 100 

do. 1854, 55, 57,.... 4 102, | 1014 Poſenſche do. e r N ED 

do. v. 1859 47 1027 101 do. do. ens 

5 — — 1 5 101 do. 1 do. ee 6 98 

9. 8 e 994 Weſtpreußiſche do. n 87 
Staate -Schuldſcheine 43 904 90 ge 1 do. . * 994 98 
rämien- Anleihe v. 1855... 34 1224121 do. din nue — 4 2 
3 89 | 888 Danziger Privatbanne 4 1022| — 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


hieſelbſt, den Königlichen Haupt⸗Steuer⸗A 


8 e 
Wir machen das Publikum auf die im 26 hung J 
unſers diesjährigen Amtsblatts enthaltene Bekannig d. N. 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden elboſün der 
in Betreff der ſtattgefundenen ſechſten Verlo a 
Staatsanleihe vom Jahre 1856 mit dem Hi — 
aufmerkſam, daß das Nummerverzeichniß der er auch 
Schuldverſchreibungen außer der Bekanntmachee mte 
bei unſerer Hauptkaſſe, dem Königlichen Hau nterit 1 i 
e 
r. Stargardt, den Königlichen Kube 
kaſſen zu St. Albrecht, Dirſchau, Lang it, 
Putzig, Schöneck, Tiegenhof und To 
ſämmtlichen Königl. Landraths⸗, Domainen⸗, 
Rent⸗, und Polizei - Aemtern, Kreis⸗Kaſſen, 
Kaſſen, — in Danzig im Rathhauſe auch bei den 
handenen Recepturen, — ſämmtlichen Magiſträte 
in den Büreaux der hieſigen, ſowie der Königl. i 
Direction zu Elbing, eingeſehen werden kann. lieren. 
Beſitzer gekündigter Schuldverſchreibungen Ente 
wenn fie die Einlöſung der letztern in dem. beit apitalb 
Termin unterlaſſen, von dieſem ab die Zinſen des K (afle 
und müſſen ſich bei ſpäterer Einlöfung gefallen up 
daß ihnen der Betrag der auf die feblenden Gbeltagk 5 
zur Ungebühr erbobenen Zinſen von dem Kapital ; 
abgezogen wird. f 
Danzig, den 24. Juni 1862. 


Königliche Regierung. — 
Bekanntmachung. 
Die Poſt⸗Dampfſchiffs - Fahrten zwiſchen 
und Schweden finden folgendermaßen ſtatt: 
1) Zwiſchen Stettin und Stockholm, 2 
jeden fünften Tag durch die Poſt⸗Dampfſchiffe re 1 15 
Lovisa“ (Königin Louiſe) und „Skäne“ (Schoonen “ 
Von Stettin geht ab: 
den 28. Juni — Skline, 
„ 3. Juli — Drottning Lovisa, 
„ 8. Juli — Skäne, 
„ 13. Juli — Drottuing Lovisa, 
F 10. 5 — ans % 8 a 
„ 23. Juli — Protining Lovisa, 5 
u. ſ. w. jeden fünften Tag abwechſelnd eines der Kut 
oben genannten Schiffe. Die Abfertigung erfolgt g 
Mittags, nach Ankunft des von Berlin des Man, 
abgehenden Eiſenbahnzuges. Unter gewöhnlichen nach 
rungeverhältniſſen wird die ueberfahrt von Stettin geg 
Stockholm oder zurück in 36 — 48 Stunden zurück I 
2) Zwifchen Stralfund und Bſtadt, . 
wöchentlich zweimal durch das Poſt⸗Dampfſchiff „Eugen g 
aus Straljund — Sonntag und Donnerſtag Mittags yet 
Yitadt — Dienſtag und Sonnabend Morgens. 
der Fahrt 8— 10 Stunden. : PN, 
Die Paffage- und Frachtgeld⸗Tarife, ſowie überbaneg 
alle in Bezug auf die Benutzung der 590 gelten 
Beſtimmungen können bei einer jeden Preußiſchen * 
Anſtalt eingeſehen werden. . 5 
d General-Poſt⸗ Amt 
Philipsborn. 


Die Magdeburger Feuervot 
sicherungs- Gesellschaft, 


versichert zu billigen und festen Prä 
Gebäude, Mobilien und Waaren 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande, , 

Der unterzeichnete, zur sofort 
Vollziehung der Policen ermüchieg 
Haupt-Agent, sowie der Special-A tg, 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänteg 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Groß, Rt 
Wollwebergasse 3. u. M. Löwen se , 


Langgasse 39., ertheilen bereitwilligst 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versich 
Anträge gern entgegen. 


n 
Carli H. Zimmerme® 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46: 


Ein ſchwarzer, flockhüriger, ü 1 


gebauter, großer, vorzüglich I 
dreſſirter, 4 jähriger Hühner sh 

iſt billig zu verkaufen in Malachin bei 3 f 
beim Königl. Forſtauffeher Völekn N 


Penſtons⸗Quittungen 


Elbing u. 


Preußen 85 


Edwin Groeninz 7 
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